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ThéoGmürgewinnt seine
dritteGoldmedaille

Paralympics Der 22-jährigeWalliser ThéoGmür gewann bei den Paralympics in Pyeongchang
imRiesenslalom seine dritte Goldmedaille. Der Schwyzer Thomas Pfyl fuhr wieder in die Top Ten.

Für Senkrechtstarter Gmür, der
an der WM 2017 mit Silber im
Riesenslalom erstmals in Er-
scheinung trat, war das Rennen
in seiner Spezialdisziplin das
wichtigste in der bisherigen Kar-
riere. «Ich war extrem nervös,
verspürte während des ersten
Laufes Bauchkrämpfe. Jetzt bin
ichmüde, einfachnurmüde.Den
Slalom werde ich nicht bestrei-
ten. Ichmöchte jetztdieParalym-
pics einfach nur geniessen», er-
klärte der Gesamt- und Riesen-
slalom-Weltcupsieger.

«Es ist unfassbar,wasdapas-
siert ist. Ich kann es noch nicht
richtig einordnen. SogarBundes-
rat und Sportminister Guy Par-
melinhatmir gratuliert», erzähl-
te der seit Geburt anHemiplegie
leidende Magglinger Sportstu-
dent.

Für den zweiten Exploit des
Tages sorgte die seit Mai 2017
eingebürgerte StefaniVictor.Die
in Park City und Los Angeles le-
bendeundmitdemWalliserMar-

cel Kuonen (Coach der Mexika-
ner) verheiratete Amerikanerin
holte sichmit Rang 4 imRiesen-
slalom ihre bisher beste Klassie-
rung im Schweizer Dress. 2006
in Turin und 2010 in Vancouver
gewann sienochparalympisches
Gold fürAmerika, inSotschi 2014
war Victor schwer gestürzt.
«2019will ichbei derHeim-WM
in Obersaxen eine Medaille ge-
winnen.»

ThomasPfyl auf
Rangneun

Zumindest nicht unzufrieden
wirkte nach dem Riesenslalom
auch Thomas Pfyl gestern. Der
neunte Schlussrang gab ihm Zu-
versicht für den samstäglichen
Slalom.DieBilanzdesSchwyzers
fiel nachdemRiesen ähnlich aus
wie während der ganzen Para-
lympics. Abschnittsweise fuhr
der 31-jährige Hauptörtler gute
Zwischenzeiten. Wieder wurde
es mit Rang neun eine Top-Ten-
Klassierung, doch sechs Sekun-

denRückstandaufdenTeamkol-
legen und dreifachen Goldme-
daillengewinnerThéoGmür sind
zu viel.

SchlechtesGefühl,
aberbessererLauf

«Im zweiten Lauf war mein Ge-
fühl schlechter, aber ich war
schneller unterwegs», rätselte
der etwas verunsicherte und rat-
loseThomasPfyl. «Irgend etwas
passt einfach nicht. Nun bin ich
auchmüde.»

Doch der zweite Durchgang
verliehdemSchwyzerdieGewiss-
heit, dass am Samstag im Slalom
noch mehr möglich sein könnte:
«DieSteigerung imRiesenslalom
war immerhin spürbar, was mir
eine gewisse Zuversicht verleiht.
Ich lege nun zwei Tage Pause ein
und ziehe vom abgelegenen Ho-
tel neben der Piste ins Village
um.» Im Slalom beginne alles
wieder bei null. «Aufgegeben
werde ich jedenfalls nicht», gibt
sichPfylkämpferisch. (sda/busch)

Paralympics in Pyeongchang
Skialpin.Riesenslalom.Stehend: 1. Théo
Gmür (SUI) 2:12,47. 2. Alexei Bugajew (NPA)
0,93 zurück. 3. AlexisGuimond (CAN) 1,20.
Ferner: 9. Thomas Pfyl (SUI) 5,99. - Aus-
geschiedenu.a.: RobinCucheundMichael
Brügger. - 30 klassiert.
Sitzend: 1. JesperPedersen (NOR)2:13,45.
2. TylerWalker (USA) 0,34. 3. Igor Sikorski
(POL) 2,45. Ferner: 6. ChristophKunz (SUI)
4,61. 16. Murat Pelit (SUI) 14,50. -19 klas-
siert.
Frauen. Sitzend: 1. Momoka Muraoka
(JPN) 2:26,53. 2. Linda van Impelen (NED)
2,71. 3. Claudia Lösch (AUT) 2,77. 4. Ste-
phani Victor (SUI) 4,00. - 9 klassiert.

Curling. RoundRobin:Schweiz - USA 7:4.
Schweiz - Deutschland 9:4. - Die Schweiz
(5Siege in9Spielen) braucht für dieHalb-
final-Qualifikation am letzten Tag zwei
Siege gegen NPA/Russland und Schwe-
den.

Langlauf. Sprint. Klassisch: 1. Alexander
Kolyadin (KAZ). 2. Yoshihiro Nitta (JPN). 3.
MarkArendz (CAN). Ferner: 11. LucaTavasci
(SUI). - 24 klassiert.

Theo Gmür hat nach dem Gewinn seiner dritten Goldmedaille an den
Paralympics gut lachen. Bild: Keystone

Das «Z»-Spektakel ist lanciert
Eishockey Ein ungefährdeter EVZug im ersten Playoff-Viertelfinal (4:1). Tempo, Tore undDramatik und die ZSCLions

als (verdienter) Sieger (5:4) im zweiten Spiel.Was folgt heute imdritten Akt des «Z»-Spektakels?

KeinZweifel:DieSerie ist so rich-
tig lanciert, ein weiterer Schlag-
abtausch mit High-Speed-Pass-
folgenundSpielwitz scheint pro-
grammiert.

«17:4 Torschüsse für Zürich
im zweiten Drittel, 23:3 für uns
im letzten Drittel», registrierte
ZugsTrainerHaroldKreis (59) in
Spiel 2. Der eloquente Deutsch-
Kanadier hat als Headcoach
schon zweiMal SchweizerMeis-
ter-Geschichte geschrieben:
2006, als er inLuganonachSpiel
2 der Viertelfinal-Serie gegen
Ambri-Piotta einsprang und die
Südtessiner nach einem
0:3-Rückstand in der Serie noch
zum Weiterkommen und
schliesslich zum Titelgewinn
führte.Und2008wurdeerMeis-
termitdenZSCLions,diedamals
aus Position 6 und damit nur um
eine Position besser als jetzt in
die Playoffs gegangenwaren.

Als Trainer des letztjährigen
FinalistenZugweissKreis, «dass
wir den ZSC Lions in Spiel 2 zu
lange zu viel Platz gelassen ha-
ben».Mit einem«Verzweiflungs-
Hockey»erfolgte imSchlussdrit-
tel die Aufholjagd vom 1:4 zum
4:4.«DerHockey-Gott liessdann
die Partie auf die Seite der ZSC
Lionskippen», konstatierteZugs
Verteidiger Santeri Alatalo.

«NiemalsDurchmarsch
erwartet»

Immerhin:EVZ-TrainerKreis sah
«Kampfgeist,CharakterundEnt-
schlossenheit» in seinem Team.
Er verspricht: «Am Donnerstag
werdenwir vomerstenBullyweg
aufs Eis bringen, was uns stark
macht.»

Natürlich erwartete Kreis
«niemals»,dass seinTeamgegen
die ZSC Lions durchmarschiert.
Zwei Drittel lang liess man aber
die «Verwandlung» der ZSC
Lionszu.Dieehedemmit sichha-
dernden und fehleranfälligen

Zürcher traten die Flucht nach
vorne an. Mit noch mehr Speed
überrumpelten sie die spritzigen
Zuger, die gar nicht erst in die
Zweikämpfe kamen. Es ist das
wohl erfolgversprechendste Re-
zept für die Lions angesichts der
eher mangelhaften defensiven
Stabilität.

Erreicht ein ehedem unter-
schätztes Team die «Flow»-Stu-
fe, sinddieLeistungsgrenzenauf-
gehoben. SogewanndieSchweiz
2013 WM-Silber. Und die ZSC
Lions 2008 oder 2012 denMeis-

tertitel, inderSaison2008/2009
die Champions Hockey League
und imSeptember2009denVic-
toria Cup gegen die Chicago
Blackhawks, die wiederum am
Ende jener Saison den Stanley
Cup holten.

«Lebenund
Feuer»

Der frühere EVZ-Stürmer Fabri-
ceHerzog, derDoppeltorschütze
vomDienstag, ist einMusterbei-
spiel fürdieangedeutete«Entfes-
selung» der Lions. In der Quali-

fikationmit siebenTorendeutlich
unter seinemWert geblieben, ist
der Schweizer Nationalstürmer
und letztjährigeWM-Matchwin-
ner gegen Kanada (Doppeltor-
schützebeim3:2n.V.)wieder zum
dynamischenGoalgettermutiert.
Kein Wunder, betont dessen
SturmpartnerChrisBaltisberger:
«Wir haben Leben, und wir ha-
ben Feuer.»

Und die Lions geben dem
PuckmitmehrGeradlinigkeitdie
Chance, ins Tor zu gehen. Da-
durchfielauchdasSiegtor inSpiel

2nachabgefälschtemSchussvon
Fredrik Pettersson. Oder vorher
das «Kopftor» von Captain Pat-
rickGeering imPowerplay.

Alle für
einen

Geering sprach gegenüber der
Schweizer Nachrichtenagentur
sdavoneinerwiedergefundenen
Balance, «wann wir die Scheibe
weghauenmüssen,undwannein
Pass möglich ist. Am Dienstag
bezahlten wir im Schlussdrittel
noch Lehrgeld, weil wir nur ver-

walten wollten. Das dürfen wir
amDonnerstag nicht tun.»

Klar ist: ImFall derZSCLions
geht es aktuell nicht nur um das
übliche«einer für alle», sondern
umgekehrt sehr stark umalle für
einen. Denn das gesamte Team
willGeeringsCaptain-Vorgänger,
Mathias Seger (40), das
Karrierenendeveredelnundden
Abschied des «Captains der Na-
tion» («20Minuten»)möglichst
weit hinauszögern – am besten
mit elfweiterenSiegen inderver-
bleibenden Saison. (sda)

Zugs Torschütze zum 4:4, David McIntyre, jubelt im zweiten Playoff-Viertelfinalspiel vom Dienstag. Bild: Keystone


